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Für diese und noch andere beobachtete Veränderungen bei den Seezungen müs-
sen die Ursachen in veränderten Umwelteinflüssen gesucht werden. 
Dabei sind Zusammenhänge ZU natürlichen Veränderungen in solch einem kur-
zen Zeitabschnitt schwer nachweisbar. Allerdings gibt es einen gewissen Zu-
sammenhang zwischen zwe.i Be.obachtungen: erstens, daß die Sommerperiode 
in Cuxhaven, in der die Wassertemperatur mehr als 100 betrug, in den letzten 
30 Jahren um beinahe 20 Tage kürzer geworden ist und zweitens, daß Seezungen 
in kalten Sommern besser wachsen. 
Die von Menschen verursachten Veränderungen sind jedoch überzeugender: 
So hat der vorher erwähnte verzehnfachte Fischereiaufwand den Bestand stark 
ausgedünnt. Es sind erheblich weniger Seezungen da, die sich die vorhandene 
Nahrung zu teilen haben. Diesem "dichteabhängigen" Wachstum steht das sog. 
"fischereiabhängige" Wachstum zur Seite: Die Fischerei mit ihren Grund-
schleppnefzen und Baumkurren gräbt Fischnährtiere wie Borstenwürmer, 
Krebse und Muscheln aus dem schützenden Meeresboden heraus. Diese Tiere 
sind z. T. beschädigt und damit eine leichte Beute für die übriggebliebenen 
Meeresbewohner . Mit großer Wahrscheinlichkeit füttert die Fischerei also ih-
re Fangobjekte. 
Neben diesen fischereibedingten Einflüssen hat der Mensch gewiß auch durch 
Nährstoffeintrag zu einem vermehrten Wachstum beigetragen. Diese Nährstoff-
zunahme ist zumindest im Küstenbereich nachzuweisen. So konnte GILLBRICHT 
(1980) in den letzten 20 Jahren eine Verdoppelung des Phosphats und damit zu-
sammenhängend etwa eine Verdreifachung des pflanzlichen Planktons bei Helgo-
land beobachten. 
Für die Bodentierzunahme ist der Nachweis offensichtlich schwieriger. Bei der 
jährlichen Seezungenforschungsreise des Instituts für Küsten- und Binnenfische-
rei wurde allerdings in den letzten acht Jahren besonders in dem Seegebiet zwi-
schen Helgoland, Eiderstedt und der Elbmündung eine starke Beifangzunahme 
festgestellt. Es scheint also, daß die Nahrung für die Fische nicht nur relativ, 
sondern auch absolut zugenommen hat. Wenn diese Nährtiere nun noch durch 
die Fischerei besser zugänglich gemacht werden, ist die Wachstums zunahme 
bei den Fischen nur die zu erwartende Folge in der Kette von Indizien. 
W. Weber 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Laboratorium Cuxhaven 
Austernsortiermaschine erleichtert Setzlings aufzucht 
Die Aufzucht von löse liegenden Austern in Kunststoffkisten, Holzsieben oder 
auf Netzwerk (japanische Laternennetze) führt dazu, daß anfangs etwa gleich 
große Ausern nach einer gewissen Wachstumszeit sehr unterschiedliche Grös-
sen erreichen. Dieses Auseinanderwachsen ist zum einen durch die unter-
schiedliche Wachstumskapazität der Individuen, zum anderen aber auch we-
sentlich durch die mehr oder weniger günstige Position einer einzelnen Auster 
in der Gruppe in einem Rahmen, Netz o. ä. verursacht. Je länger eine Auster 
in dieser Position verbleibt, desto stärker wirkt sich dieses auf sie selbst, 
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aber auch auf die benachbarten Austern aus. Die Folge ist, daß ein Teil in 
einer ungünstigen Position durch die benachbarten evtl. schneller wachsenden 
Austern zunehmend beeinträchtigt wird. Soll dieser negative Einfluß verringert 
werden - ganz ausschließen läßt er sich nur nach der sog. Klebemethode, d. h., 
die Austern werden mit Klebstoff in ausreichendem Abstand voneinander auf 
einer geeigneten Unterlage befestigt - so müssen die Austern gereinigt und sor-
tiert unß erneut mit annähernd gleicher Größe in die Aufzuchtbehälter einge-
setzt werden. 
Diese Sortierarbeit wurde in Langballigau früher z. T. sehr schonend, aber 
subjektiv, und dadurch wenig gleichmäßig per Hand durchgeführt. Dies ist bei 
kleinsten Mengen möglich. Später wurden kleine Handsiebe verschiedener Ma-
schenweiten eingesetzt. Aber auch dies ist umständlich, anstrengend, zeitauf-
wendig und somit zu teuer und nur bei geringen Austernmengen vertretbar, wird 
aber dennoch bei vielen ausländischen Betrieben auch für größere Aust.ernmen-
gen auf diese Art gehandhabt. 
1982 wurde in Langballigau auf Grund ausländischer Anregungen z. T. in Eigen-
leistung eine Austernsortiermaschine konzipiert und gebaut, die es ermöglicht, 
größere Mengen Austern in kurzer Zeit nach Größe zu sortieren. Sie besteht aus 
einem verzinkten Eisengestell auf dem sich in Radlagern ruhend zwei PVC-
Rohre drehen. Angetrieben werden sie per Keilriemen durch einen Elektromo-
tor. Die PVC-Rohre mit einem Durchmesser von 200 mrn und 2 m Länge wur-
den siebartig per Bohrmaschine gelocht. 
Die Lochweiten waren 16, 18, 22, 26, 30 und 36 mm. Dadurch wurde es möglich, 
bei einem Lauf bis zu sieben Fraktionen an Austern zu erhalten. Messungen im 
Laufe routinemäßiger Sortier-Arbeiten haben dabei folgende Eigenschaften ge-
zeigt: 
Die Sortierung wird durch die mittlere Längenausdehnungder Austernschale be-
stimmt. Dies ist in der Regel die Schalenbreite B. Gelegentlich, bei schlankem 
Wuchs, kann es auch die Schalenhöhe H sein. Ohne Einfluß auf die Sortierung 
sind in der Regel die Schalenlänge L und das Gewicht G. Sie lassen sich jedoch 
mit B bzw. H korrelieren. 
Anormale Wuchsformen oder Verklumpungen können jedoch das Sortierergebnis 
stark beeinflussen. Hierzu sind zu zählen: lange Vorwüchse des Schalenrandes, 
Seepockenbewuchs, das Zusammenwachsen von zwei oder mehr Austern oder 
aber das Verklumpen durch Miesmuscheln, die mit ihren Byssusfäden mehrere 
Austern zusammenhalten. Letzteres und Seepockenbewuchs läßt sich durch Rei-
nigung beheben, wobei jedoch zu bemerken ist, daß die Austern durch Abbrechen 
des Schalenrandes beim Reinigen beeinträchtigt werden und zwar um so stärker, 
je heftiger der Wasserstrahl und damit die mechanische Beanspruchung ausfällt. 
Verklumpte oder verwachsene Austern erscheinen somit nicht in der angemesse-
nen Fraktion, sondern in einer anderen, größeren. Dies galt meist für die größ-
te Fraktion beim Sortieren von Halbwachs, in der sich ein sehr hoher Anteil von 
zusammengewachsenen Austern wiederfand. 
Die Wuchsform der Austern bestimmt im wesentlichen das Ergebnis dieser Sor-
tierung. Dies muß in jedem Fall berücksichtigt werden. Deshalb ist es unzu-
lässig, einer Fraktion ein bestimmtes Durchschnittsgewicht zuzuordnen. Das 
zeigt der Vergleich verschiedener Austerngruppen, die sortiert wurden. Wie 
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Abb. 1: Häufigkeitsverteilungen von Länge, Breite und Höhe 
sortierter Austern aus der Ostsee 
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Abb. 2: Abhängigkeit der schalenabmessungen 
sortierter Austern von der Lochweite 
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Abb. 3: Häufigkeitsvertei1ung der Gewichte sortierter Austern 
aus der Ostsee 
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auch bei Länge und Höhe ist die Streuung des Gewichts der Austern groß, da die 
Abmessungen der Austern stark von der jeweiligen Wachstumsphase bzw. Alter 
abhängen. Je größer die Lochweite, desto uneinheitlicher wird die Sortierung 
bezogen auf das Gewicht. 
Eine Probe aus einer Sortierung läßt mit gewissen Einschränkungen auch Rück-
schlüsse auf das Alter und die "Qualität" der Austern zu. Handelt es sich um 
ältere. Austern (auch Langsamwüchser), so liegt ihr Durchschnittsgewicht hö-
her als das von jüngeren Austern (schnellwachsenden) . 
Die Abbildungen 1 bis 3 zeigen die in Langballigau mit Ostseeaustern erzielten 
Ergebnisse, die mit Sicherheit etwas anders ausfallen werden, verwendet man 
Austern aus der Nordsee, die eine etwas andere Form (abhängig von Standort 
bzw. Aufzuchtsmethode) aufweisen. 
Derzeit wird eine veränderte Sortiermaschine gebaut, die in ihrer Aufmachung 
noch einfacher gestaltet ist, allerdings nur vier Sortierungen liefert. Durch 
schnell auswechselbare Rohre mit verschiedenen Lochungen lassen sich aber 
alle gewünschten Sortierungen kurzfristig einstellen. Die Gesamtkosten dieser 
Sortiermaschine werden auf ca. DM 1. 000, -- geschätzt, die sich für jeden 
lohnen, der Jungaustern zum Halbwachs heranziehen will. Dieses erfordert 
regelmäßige Pflege und Einhaltung relativ gleichgroßer Austern in den Auf-
zuchtskisten, Netzen oder Pochons, will man schnelles Wachstum und geringe 
Verluste erzielen. 
Th. Neudecker 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Außenstelle Langballigau 
Aussicht auf natürlichen Nachwuchs für die Muschelkulturen 
In den Jahren 1980 und 1981 gab es an der deutschen Nordseeküste nur wenig 
Miesmuschelnachwuchs . Dies war aber nicht ungewöhnlich. In den schleswig-
holsteinischen und niedersächsischen Muschelzuchtrevieren gibt es nämlich 
einen unregelmäßigen Wechsel von Jahren mit viel und solchen mit wenig Mies-
muschelbrut. Das letzte starke Brutaufkommen gab es 1979. Es folgte auf den 
strengen Winter 1978/79. Durch Eis wurden damals viele Muschelbänke zer-
stört. Der starke Brut jahrgang 1979 füllte diese Lücken jedoch schnell. Seit 
1980/81 stellt er die Basis für die hiesige Muschelernte (1982: 17 000 t). Doch 
inzwischen zeigt der Vorrat an Muscheln befischbarer Größe deutliche Lücken. 
Dem entsprechend rückt das Interesse an Nachwuchsfragen mehr und mehr in 
den Vordergru~d. 
Einschließlich der letzten Daten (29.4.1983), die bei Abfassung dieses Auf-
satzes vorlagen, spricht vieles für eine sichtlich bessere Ausgangslage bei der 
Muschelbrut im Vergleich zum Vorjahr. Es ist denkbar, daß dies vor allem 
dem milden Winter 1982/83 zu verdanken ist. Gab es seinerzeit nach dem Eis-
winter 1978/79 erst ab Juli die ersten Muschelbrutfänge durch Krabbenfischer, 
so gab es diese BeHänge 1983 nach dem milden Winter schon ab März. 
Am 16.3.1983 fand der Krabbenfischer J. BLUM aus Norddeich im BeHang 
einer Fangreise nach Norderney (Ostfriesland) viel Miesmuschelbrut. Diese 
